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A n  d e n  B r o c k e n .  

Ä?enn seh' ich dich, 

Du König teutscher Berge, wieder? 

Wenn lockt zum frohsten meiner Lieder 

Dein Anblick mich? 

Und o! wenn winkt 

Dein Kranz, von Schnee und Eis gewunden, 

Der nnvergeßlichmilder Stunden 

Erinnrung bringt? 



Wie Hab' ich oft 

Den , Anblick deiner Felsenrücken, 

Mit festen unverwandten Blicken 

So fr ob gehofft! 

Des Höffens Lohn 

War mir in deinem Thal beschieden, 

Wo meine schönsten Tag' hienieden 

Zu schnell entflohn. 



M o i n a .  

» l a c h  S s s i a « .  

Noina, welche früh gefallen, 

Erhebe SilberharfenKlang Z 

Es tönt den Heldengeistern allen. 

Die, Nebel gleich, im Mondlicht wallen, 

Der Barden feierlicher Sang. 

Hinan, Gesang, zu jenen Höhen, 

Zur strahlenden Moina Bahn! 

Sie horche dir, wo, fern gesehen. 

Die alten Krieger Morvens gehen, 

Des Lora Felögestad' hinan. 

Wo sind Balclutha's hohe Mauern? 

Wo thürmte sich sein Felsenwall? 

Des Grabes düstre Tön' nmschauern 

Die weiten Hallen — ach! sie trauern, 

Moina, deinen frühen Fall. 
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Wo Neuthamirö Paniere wallten, 

Wankt nun der Distel einsam Haupt. 

Die Freudensöller, wo der alten 

Heerführer laute Zubel schallten, 

Hat düstrer Epheu rings umlaubt. 

Um deiner Halle Säulen windet 

Die Schlange sich im dicken M006. 

Ehrwürd'ge Trümmer! ihr verkündet 

Auch dem, was unsre Hand gegründet, 

Auch uns das ernste Todesloos. 



M a x i m i l i a n .  

Chm'fmst von Cölln nnd Bischof von Munster. 

Heil Dir Maximilian! der Völker Glück ge­

gründet 

Mit milder väterlicher Hand, 

Der Seiner Kinder Wohl fest an das Seine 

bindet 

Durch treuer Liebe himmlisch Band. 

Mit immer regem Sinn hörst Du des Pfiü-

gere Klagen, 

Eilst ihm zu helfen, eh er fleht; 

Kein niederer Tyrann darf da zu eruten wa­

gen. 

Wo Deines Landmanns Hand gesa't, 



Ja edler Fürst, des reinen Danks Altäre 

brennen, 

Wohin Dein Segensstab nur reicht: 

Dein Schutzgeist weinet froh, wie Engel wei­

nen können, 

Wenn Dank für Dich zum Himmel steigt. 

Kein prächtig Monument entziehe Deinen 

Hügel 

Verwaister Völker nassem Blick! 

Denn ihre Thräne ehrt mehr als des Nach­

ruhms Flügel, 

Sie fordert sehnend Dich zurück. 



A n  d e n  F r i e d e n .  

Ä?it matter ^Stimm' und noch bethräntem Blick 

Ruft Volk an Volk, dir, Langersehnter, Heil! 

Sprich, Himmelsbote, wird verlornes Glück, 

Verlorne Ruhe uns zu Theil? 

Zerstörest du des Ungeheuers Spur, 

Da wo es wüthete auf seiner Flucht? 

Trägt die verheerte, blutbenetzre Flur, 

Von dir berührt, einst schönre Frucht? 

Groß ist dein Werk — ein Mensch ermißt 

es nicht, 

Denn unermessen ist der Wunden Zahl. 

So schrecklich blitzt' im Sonn'- und Mondenlicht 

.Noch nie der kalte Todesstahl. 


